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welche das Blatt i 

von 22 ½ Sgr. N at 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 1 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
ng und den Intereſſen des 
fantelcbens gewidmeten Zeitz 
Körife erſcheinen wöchentlich 
= Nummern. Man abons 
irt bei allen Poftämtern, 


Geist „ Wumor, Satire, Poesie, Welt - und Bolksleben, 
| Korrespondenz, Aunst, Titeratur und Theater.. 
Preußens 15. und 18. Detober. 
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Zwei Tage, jedem Herzen Ein Preuße kann vergeſſen 
Das treu Dich liebt und echt Des eignen Tages Licht, 
So heilig, ſtehn beiſammen Doch dieſer beiden Tage 
Gar nah, wie Pflicht und Recht. Vergeſſen Preußen nicht! 
Der Tag an dem die Sonne Getreu wie freie Maͤnner, 
Beſchien zum erſten Mal Nicht wie gedungne Knecht' 
Des jungen Königs Wiege So dem gebornen König 
Im hohen Königsfaal, Wie dem errungnen Recht, 
Der Tag an dem die Feſſeln Sind ſie zu tief geſchrieben 
Der Knechtſchaft fielen ab, In ihr Dich liebend Herz 
Das Volk grub mit den Schwerdtern O König, und da dauern 
Der Tyrannei ein Grab! Sie länger als in Erz. 


Sie mogen Dich erfreuen 
In immer blüh'ndem Kranz, 
So lang' als Preußen denken 
Der Tage Ruhm und Glanz. 


Pe 


Merkwürdige Entdeckung 


Aus der Europa. 


Kann die Lebensthaͤtigkeit waͤbrend einer unbeſtimm⸗ 


ten Zeitfriſt gehemmt werden und alsdann wieder ihren 


regelmaͤßigen Lauf beginnen? Es iſt kaum mehr daran 
zu zweifeln, wenn man die vielen Faͤlle des Starr⸗ 
krampfs und der Erſtickungen ins Auge faßt. Allein 
ob es auch in der Macht des Menſchen ſteht, ſolche 
Unterbrechungen des Lebens willkuͤrlich hervorzubringen, 
bei einem lebenden Weſen Empfindungsvermoͤgen, Be⸗ 
wegung, die Thaͤtigkeit der Organe und den Umlauf 
der Fluͤſſigkeiten zu hemmen, und dann nach einer laͤnge⸗ 
ren Zeit alles wieder zum Normalzuſtande zuruͤck zu 
führen, mit einem Worte ob es möglich ſei, lebende 
Thiere während Jahrhunderten fo zu erhalten, wie die 
Egypter fie im todten Zuſtande zu erhalten wußten, 
das iſt bis her noch für eine Unmöglichkeit gebalten wor⸗ 
den. Nun hat aber ein Reiſender, der den Norden 
von Europa durchzog (die Revue brittannique nennt 
feinen Namen nicht) in Schweden einen Gelehrten ger 
funden, der die Löſung dieſes wichtigen Problems ges 
funden baben will, dieſer heißt van Gruſſelbek, wobnt 
zu Stockholm, und kam dazu durch Beobachtung uͤber⸗ 
raſchender tbieriſcher Lebensdauer unter gewiſſen Um⸗ 
ſtaͤnden, beſonders als er eine lebende Kroͤte in einem 
Kalkſtein fand, die nach geologiſcher Berechnung dort 


mehre taufend Jahre eingeſchloſſen geweſen fein mußte. 


Sein Beſtreben war ſeit dieſer Zeit einzig und allein 
auf dieſen wichtigen Gegenſtand gerichtet. 

„Nach neunundzwanzigjäbrigen anhaltenden Studien 
und Verſuchen, die er an mehr denn 60,000 Thieren 
vornahm, (dieſe Zahl macht die Sache ſehr verdaͤchtig) 
glaubte der gelebrte Forſcher endlich einen Menſchen 
feiner Behandlung unterwerfen zu dürfen, Sein Ver⸗ 
fabren beſtebt in nichts anderem, als in einer unmerk⸗ 
lichen und wobl berechneten Abnabme der Temperatur, 
bis daß die Kälte das Individuum in ein vollkomme⸗ 
nes Erſtarren verſetzt bat, jedoch ohne die Organe zu 
verlegen, noch das Zell gewebe zu zerflören. Iſt ein 
Geſchoͤpf einmal in dieſem Zuſtande, ſo ſoll es nach der 
Meinung des Profeſſors bunderte, ja taufende von Jah: 
ren ſich erhalten koͤnnen, und nach einem ſolchen Säcular: 
ſchlafe ſo friſch und unveraͤndert erwachen, wie es im 
Momente des Beginnens der Operation geweſen. 

Der Reiſende verdankt es einem beſonders guͤnſti⸗ 
gen Zuſammentreffen von Umſtaͤnden, daß ihm der Zu⸗ 
gang in das Laboratorium des Gelehrten geſtattet wurde, 
welches ſonſt aller Welt geſchloſſen bleibt, weil die 
Arbeiten noch nicht zu jenem Grade der Reife und 
Vollſtandigkeit gedieben find, um mit ihnen vor die 
Oeffentlichkeit treten zu koͤnnen. Das eigentliche Sanctiſſi⸗ 
mum bat er dennoch nicht betreten duͤrfen, allein es 
wurde ihm erlaubt, einige Vorbereitungsarbeiten zu 


ſeben; bevor dies geſchab, wurde er in eine dicht mand zu uͤbergehen — der will am 5. A 
ſchließende Huͤlle von Kautſchuk gewickelt, die vor den jener am 1. Juni 
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Augen zwei Glasſtuͤcke batte, durch welche —* 4 
konnte, was deshalb geſcheben mußte, damit feine‘ 6° 
duͤnſtung die Temperatur des Saales nicht um ein Be⸗ 
merkbares erböhe. Der Saal war rund, das Licht fiel 
von oben berein, alle Wärme war den Sonnenſtrablen 
vollkommen entzogen, indem ſie durch Glas fielen, das 
mit Kupferoxyd gefaͤrbt war. 

Hier fanden nun mebrere Experimente ſtatt, unter 
Anderen mit einer kleinen Schlange, welche nach det 
Ausſage des Herrn van Gruſſelbek bereits ſechs Jabre 
in Erſtarrung lag, und mit einer belebenden Feuch' 
tigkeit beſpritzt, ſogleich zum Leben erwachte und in 
raſchen munteren Windungen ſich zu regen begann. 
(Auch dieſes Experiment ſcheint der Sache nicht guͤn⸗ 
fig — iſt Erkaͤltung die Urſache des Todesſchlum 
mers, ſo muß Erwarmung es ſein, was ihn bebt.) 
MWas aber in dieſem Saale die Aufmerkſamkeit des 
Reiſenden in bei Weitem hoͤherem Grade erregte, da 
war ein etwa neunzehnjaͤhriges Maͤdchen, das wegen 
Kindermord zum Tode verurtheilt, dem Profeſſor zu 
ſeinen Experimenten uͤberlaſſen worden war. Ihr Ge⸗ 
ſicht war etwas bleicher als das eines geſunden Mens 
ſchen im Leben, und ſie ſchien ſanft zu ſchlafen, obgleich 
der Phyſikus verſicherte, daß fie ſich bereits zwei Jahre 
in dem Zuſtande vollkommener Unempfindlichkeit befinde. 
Noch fuͤnf Jahre ſoll ſie ſo bleiben, dann aber wi 
Herr Gruſſelbek ſie wieder ins Leben zuruͤckrufen und 
feine merkwürdigen Reſultate der Welt verkuͤnden.“ 

Leider geben die Berichte des Reiſenden nicht tiefer. 
Wenn man nun auch annehmen darf, daß Reptilien 
und Inſekten mit kaltem Blute (d. h. mit ſolchem das 
die Temperatur des umgebenden Mittels annehmen 
kann, ohne ſich weſentlich zu veraͤndern, waͤhrend d 
der warmbluͤtigen in allen Temperaturen — im Schwiß? 
bade oder im Eiswaſſer immer gleich warm bleibt,) 
denen mehr oder minder die Lungen fehlen, Luft und 
Waͤrme lange Zeit entbebren können, ohne daß ibre 
Conſtitution dadurch beſonders angegriffen wird, fo uf 
dies doch bei warmblütigen Thieren, und beſonders bei 
dem Menſchen nicht ſo, da Waͤrme fuͤr die Fluͤſſigkeit 
des Blutes und fuͤr deſſen Umlauf nothwendig iſt. 
iſt daher nicht zu begreifen, daß das Blut nicht gerinnen 
ſollte, wenn die Thätigfeit aller Organe eingejtellt iſt, 
nicht zu begreifen, daß das Leben erhalten werden kann, 
wenn Reſpiration und Blutumlauf gehemmt iſt. 

Angenommen und abgefehen von allen Zweifeln, der 
gelehrte Profeſſor erreicht ſeinen Zweck, unter welchen 
neuen Bedingungen erſcheint dann das Leben der Men“ 
ſchen. Geſetzt das Gebeimniß wird ihm abgekauft, und 
daran iſt wohl nicht zu zweifeln, fo denke man N 
einmal die Einrichtung einer ſolchen Auferſtebungs⸗ 
Anſtalt! wie die Schlafenden dort claffificirt fein wer 
den. Der Vorfteber einer ſolchen Anſtalt wird genau 
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wieder aufgeweckt werden — mein Gott, jeder kann 
feine Gründe dazu haben. So wie jetzt in den Gaſt— 
böfen der Hausknecht fruͤbmorgens an die Thuͤren klopft, 
um die Reiſenden zu wecken, weil der Bahnzug oder 
das Dampfboot abgeht, fo wird dort der Saͤcularſchlaͤfer 
geweckt werden, um wieder einmal eine Lebensreiſe zu 
machen und ſich die Welt zu beſehn. Das wird und 
kann nicht ohne Confuſion ablaufen, und uns wird 
ſchon ganz angſt und bange, wenn wir nur daran 
denken. Wenn nur ſchon die fünf Jahre um wären, 
wir abonniren uns gleich einmal auf einen Schlaf von 
bundert Jahren, um einige unſerer Unſterblichkeiten 
gehoͤrig beurtheilen zu koͤnnen. 

—— — 


Miscellen. 


Es entfpann ſich zwiſchen einem Fremden, der 
kuͤrzlich in Wien eintraf, und zwiſchen einem Wiener 
nachſtehendes Geſpraͤch: Fremder. „Was bedeutet 
denn der dicke, rothe Strich über dem fünften Stocke 
dieſes Hauſes?“ — Wiener. „Das iſt das Zeichen, 
wie weit im Jahre 1830, bei der großen Ueberſchwem⸗ 
mung, das Waſſer der Donau geſtiegen iſt.“ — 
Fremder. „So hoch kann wohl das Waſſer unmoͤg⸗ 
lich geſtiegen fein, fonft wäre ja ganz Wien unterge⸗ 
gangen.“ — Wiener. „Schauns, der Strich war 
eigentlich nur bier unten an der Parterre-Wohnung 
angebracht; die Gaſſenbub'n haben ihn aber alle Augen⸗ 
blicke weggewiſcht, und da hat denn der neue Haus⸗ 
1516 den Strich über dem fünften Stock anbringen 
Affen, da koͤnnen d' Buben nit naufreichen.“ 


5 Le Mettrie erzaͤhlt in ſeinen Ouvrage de Pelope, 
daß der berühmte Arzt Winslov, wenn er im Hotel- 
Dien zwei Unzen Manna verſchrieb, vor dem Altar 
der beiligen Jungfrau Maria niederkniete, damit dieſe 
rznei keine Superpurgation verurſachen, oder den zar⸗ 
ten Bau der Faſern zerftören moͤchte. 


Briefliche Mittheilungen. 


f Berlin, den 12. October 1844. 

Nr Feſt der Induſtriellen in Kroll's Wintergarten war 
Taelfren Ueber tauſend Gewerbtreibende und Gewerbfreunde, 
peiſt reunde mögen auch nicht wenige darunter geweſen ſein, 
en in dem großartigen, rings von Logen umgebenen Königs: 

der S Die Tiſche krachten unter der Wucht der Speiſen, und 
daß bier zunterſchied ſich nur dadurch von dem gelobten Lande, 
Mil ler in der That Milch und Honig floß, während dort die 
und d Liebfrauenmilch und mouſſirender Champagner auftrat, 
floß. Dudcnig in der Form ſchoͤner Redensarten von den Lippen 
en du Unwohlſein verhindert, ſelbſt daran Theil zu neh⸗ 
ein Stüc mich ein Freund dadurch entſchaͤdigen, daß er mir 
Kuchen Torte von dem Luculliſchen Mahle uͤberſandte. Der 
le ich * in ein Blatt der Spener’fchen Zeitung eingewickelt. 
In Bors zenthüllte, fiel mein Blick zufallig auf folgende Notiz: 
dert darf, einem ſchleſiſchen Weberdorfe, hat ſich eine Frau, 
ann im Unterſuchungsarreſt wegen des Aufſtandes iſt, 
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mit ihrer zwölfjährigen Tochter, in der Verzweiflung des furcht⸗ 
barſten Hungers, in einem Teiche ertränkt, indem ſie ſich Beide 
zuſammenbanden, und ſo untergingen. — Einer der genialſten 
jüngern Dichter, Rudolf Gottſchall, der Sänger der Lieder 
der Gegenwart, lebt ſeit einigen Tagen hier. Er iſt bei den 
Schuͤtzen eingetreten, um ſeiner Militairpflicht zu genügen, und 
beabſichtigt gleichzeitig ‚feine juriſtiſchen Studien an hieſiger Uni⸗ 
verſitaͤt zu beenden. — Die Kunſtausſtellung dient eben nicht 
dazu, die Glorie der gegenwärtigen Malerkunſt zu bilden. Sie 
bringt blutwenig Ausgezeichnetes, eine Unmaſſe Mittelmaͤßiges, 
viel Verfehltes. Einem folgenden Briefe behalte ich einige An⸗ 
deutungen über einiges Vorzuͤglichere vor, und erwaͤhne hier nur 
flüchtig der Bilder des genialen Herrmann Kreßzſchmer, 
die zu den bedeutendſten gezaͤhlt werden, und unter denen na⸗ 
mentlich der Samum in der Wuͤſte viel Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt. — Auf wirklich komiſche Weiſe ſtellt ſich die Empfindlich⸗ 
keit einzelner Maler und Pinſel an den Tag, die in den Zeitun⸗ 
gen gegen die ihren Bildern gewordene noch viel zu milde Kritik 
wie verzogene Kinder auftreten, welche geſundmachende Medizin, 
ſtatt verderblicher Süßigkeiten, einnehmen ſollen. — Daß Fre i⸗ 
ligrath der Penſion von 400 Thalern jährlich entſagt hat, 
die er ſeit 1842 erhielt, erregt mit Recht Bewunderung. — 
Unſere koͤnigliche Oper ſieht einer Glanzepoche entgegen. 
Sie beſitzt jetzt drei Sängerinnen erſten Ranges: Mad. 
Palm⸗Spazer, Frl. Tuczek, Frl. Marx. Eine vierte, 
durch deren Stimme Meyerbeer entzückt worden, Frl. 
Lind, aus Kopenhagen, wird mit Naͤchſtem erwartet. 
Außerdem iſt Frl. Sophie Loewe auf drei Monate zu Gaſt⸗ 
rollen engagirt. Rechnen wir nun noch die Sängerinnen zu 
Aushuͤlfsrollen hinzu: Frau von Faßmann, deren abnehmende 
Stimmmittel durch klaſſiſche Geſangsbildung verdeckt werden; 
Frl. Hähnel, deren einſt ſchoͤne Altſtimme auch noch etwas in 
der Kunſt einer guten Schule forthaucht; Frl. Brerendorf, 
eine Anfaͤngerin, mit ſchoͤnen Mitteln; Frl. Hoffkunz, die 
auf ihren gehofften Lorbeeren ausruht. Fuͤr ältere Geſangsrollen: 
Mad. Birch⸗Pfeiffer, Mad. Valentini, Frl. Ferber. 
Außerdem treten, wenn auch nicht feft engagirt, mitunter die 
hier lebenden, zur Dispoſition geſtellten Sängerinnen: Mad. 
Borchardt und Frl. Burghardt auf. Was braucht man 
mehr, um gluͤcklich zu ſein ? — Vierzehn Sängerinnen! Omi: 
nöfe Zahl! Die boͤſe Sieben zwei Mal. Ich kenne Directoren, 
die mit einer Saͤngerin nicht auskommen. Die Baͤſſe ſind 
durch die Herren Krauſe, Boͤtticher, Sſchieſche, Fiſcher 
und Behr glaͤnzender beſetzt, als an irgend einer Buͤhne. Bei 
den Tenoriſten ſieht es etwas duͤnn aus. Doch erſetzt der eine 
Mantius, mit ſeiner lyriſch ſuͤßen Stimme ſehr viel. Herr 
Pfifter iſt ein ſehr tuͤchtiger Tenoriſt. Der neuengagirte 
Heldentenor, Herr Beck, kränkelt und konnte noch nicht aufs 
treten. — Die Königftadt ſucht quantitativ zu erfegen, was ihr 
qualitativ fehlt, fie hat eine Unzahl von Mitgliedern und keinen 
Meiſter darunter, ja doch, ſeit geſtern wenigſtens dem Namen 
nach, einen Herrn Meiſter. Das weibliche Perſonal hat noch 
einige achtbare Kräfte: Mad. Adami, Mad. Urbaneck und 
Frl. Uubrich. Unter dem männlichen hat Herr Hänſel den 
größten Anſpruch auf den Namen eines Kuͤnſtlers. Der Komiker 
Herr Grobecker iſt des hoͤchſten Beifalls würdig, den er 
auch genießt, den Beifall der Gallerie. — 
DD —— 


Palindrom. 
Es iſt ein ſchoͤnes weiches Bett, 

Man liegt darin fo friſch und nett, 
Nimmſt ruͤckwarts Du des Wortes Sinn: 
Nein, nein, ich mag nicht liegen d'rin. 


Reife um die Welt. 


. Rotbhſchild will die Königin von Spanien durch fanden ſich im unterſten Theile der Grube und wurden 
aus verheirathen (warum nicht lieber ohne ver-) und zwar durch den Einſturz derfelben erhalten, welcher die toͤdtlichen 
mit dem Herzoge von Trapani, Bruder des Königs von | brennenden Gaſe von ihnen abhielt. 

Neapel. Die Willensmeinung dieſer erſten Finanzmacht ** Einer oͤffentlichen Erklärung des Freiherrn von 
von Europa wird ohne Zweifel durchgehn, denn ſie hat Landsberg⸗ ⸗Veelen zu Folge, kann feine Nichte, die Gräfin 
(die Macht) ihre Geſchuͤtze aufgefahren und ſagt: wenn ihr Johanna von Droſte-Viſchering, ihren Fuß noch jetzt eben 
guten Spanier nicht wollt wie ich, fo ſchließe ich die Anz | fo brauchen, wie zur Zeit da ſie Trier verließ. Das 


leihe nicht ab, die ihr ſo noͤthig braucht. glauben wir, vielleicht ſogar noch eben ſo gut als zu der 
ir Eugene Sue bekommt einen Prozeß wegen des | Zeit, da fie nach Trier kam. 
ewigen Juden. Er bat den Schulzen von Moͤckern (der , Noch ein heiliger Rock! Die Berl. Zeitung er⸗ 


bekanntlich im erſten Theile des ew. Juden vorkommt) | zählt, daß der Dom zu Bremen in früheren Zeiten den 
ſchlecht, d. h. unſchoͤn, ehrenrührig geſchildert, deßhalb haͤngt echten Rock Chriſti beſeſſen, und daß der daͤniſche Prinz 
diefer ihm eine fiskaliſche Unterſuchung an den Hals. — | Waldemar denſelben mit anderen Reliquien in das Kloſter 
Nun Eugene Sue ſei Dir Gott gnaͤdig — eine ſaͤchſiſche] Loccum im Bisthum Minden gebracht, woſelbſt er in der 
fiskaliſche Unterſuchung dauert noch laͤnger, als eine fäch: | Wand der Kirche eingemauert wurde. Wenn ſich alle die 
ſiſche Friſt. heiligen Roͤcke zuſammen finden, was fuͤr einen Markt 
In Biberſtein bei Aarau waren am 15. Sept. wird das geben. 
zwei Leute mit Grummettrocknen beſchäͤftigt. Der eine von „ Ein Miſſionsfeſt iſt in Coͤthen gehalten worden 
ihnen holte einen Wagen aus dem Dorfe, während der [„zur Erweckung der ſchuldigen Theilnahme der Chriſten an 
andere ſich in das Gras ſtreckte und einſchlief — da kroch | der Bekehrung der Heiden!“ O bekehret euch doch erſt 
ihm eine Grille in das Ohr — der Ruͤckkehrende fand den | ſelbſt ihr Chriſten — den Splitter im Auge des Anderen 
Unglücklichen ſich in den heftigſten Zuckungen waͤlzend, man ſieht ein Jeder, den Balken im eigenen Ange will Nies 
war nicht im Stande denſelben zu beruhigen; in das Dorf mand erkennen! Wie viele von den Heidenbekehrern find 
gebracht ward ihm eine Ader geſchlagen, doch er riß ſich | denn Chriſten!? 
los und ftürzte ſich in den Fluß. Mit Muͤhe wurde er „“ In Palermo herrſcht die Sitte, jedes größere 
aus dieſem gerettet, doch kurze Zeit nachher endete er unter kirchliche Feſt durch Feuerwerke zu verherrlichen. Ein folz 
allen Zeichen des furchtbarſten Wahnſinns. Bei der Section ches ſollte auch am Tage der Kreuzeserhoͤhung (14. Sept.) 
fand man eine Grille tief ihm Ohre nahe am Gehirn. ſtattfinden, und war dazu in dem Haufe des Feuerwerkers 
Dies ſcheint die Urſache, daß der Arme ſogleich den Ver- | eine große Menge Pulver aufgehäuft, Dieſes gerieth durch 
ſtand verlor. einen ungluͤcklichen Zufall in Brand, das Haus und drei 
„„In der Waterloo⸗Gallerie des Windſor⸗Schloſſes | der benachbarten flogen in die Luft, mehr als dreißig 
trug ſich vor Kurzem ein Unglück zu, welches einige Stun- wurden beſchaͤdigt, uͤber hundert Perfonen find dabei 
den fpäter die ſchrecklichſten Folgen gehabt hätte. In diefer | mehr oder minder beſchaͤdigt, ſiebzehn um das Leben 
Gallerie, d. h. in dieſem großen prachtvollen Saale follte | gekommen. 
am Abende ein Cercle von 500 Perſonen gegeben werden, „ Die Engländer, welche ſchon die halbe Erdober⸗ 
und die Arbeiter waren beſchaͤftigt, die prachtvollen koloſſalen] fläche ihr Eigenthum nennen, haben ſich neuerdings in 
Kronleuchter, deren fünf den Saal zieren, zu reinigen, als Weſtindien das Koͤnigreich der Musquitos angeeignet, und 
der eine derſelben, ſieben Centner wiegend, mit furchtbarem | die Franzoſen dürfen nicht muckſen, während die Engländer 
Krachen niederſtürzte, und durch ſein eignes Gewicht ſich | ein eben nicht anmuthiges Geſchrei erhoben uͤber das Stuͤck⸗ 
ſelbſt fo zertrüͤmmerte, daß kein einziges Stück davon ganz [chen Inſel im ſtillen Meer — es geht doch uberall Gr 
blieb. Der Arbeiter welcher ſeitwaͤrts auf einer hohen Leiter | walt vor Recht. 
ſtand, wurde zwar mit dieſer umgeworfen, doch nicht “* Der Vicekoͤnig von Egypten macht fi das Der 
weiter 8 gnügen, alle Artikel die über feine Abdankung in den Zei⸗ 
„ Am 28. Sept. hat ſich in der Kohlengrude von | tungen erſchienen find, zu leſen; er hat ein eigenes Ueber 
Haswel (unfern Durham) ein großes Unglück ereignet, es ſetzungsbureau zu dieſem Behuf gegründet, und ſoll dur 
fand daſelbſt eine Gaserplofion ſtatt, durch welche von 150 das viele Lachen über die ihm untergeſchobenen Motive, ſeis 
Arbeitern jeden Alters und Geſchlechts, 147 getödtet wurden. nen Verdauungsfehler gänzlich gehoben haben. 
Nur drei kamen mit dem Leden davon. Schon im Laufe ** Dem Communiſten Weitling hat die Geſeuſchaf 
des 29. Sept. hatte man Über hundert Leichen aus den der englischen Socialiſten einen Thee gegeben. Ein w 
ſchwarzen Schlunden hervorgeholt. Die drei Geretteten ber | riges Vergnügen. 
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Inſerate werden A 1", Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufges 


nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Theater. 
Der Freiſchuͤtz. 


\ Große Oper 
in 3 Akten von Kind, Muſik von C. M. v. Weber. 

Der Preis dieſer Vorſtellung gebührt dem Fräulein 
Lowe, welche als Agathe zum zweiten Male bei uns de⸗ 
bunte und durch ihre treffliche Leiſtung einen bedeutenden 


Am 11. October. 


Schritt in die Gunſt des Publikums gethan hat. Die 


cone, klangvolle und Eräftige Stimme eignet ſich vorzugs⸗ 


weiſe für die deutſche Oper; kommt noch dazu ein ſen⸗ 
timentaler Vortrag, wie Webers herrliche Melodien ihn 
verlangen, fo kann die Wirkung nicht ausbleiben. Fräulein 
owe empfindet, was fie ſingt; das bewies der Vortrag 
des ſcoͤnen Gebetes: „Leiſe, leiſe, fromme Weiſe“, welches 
wir ſo ausdrucksvoll und fromm ſelten gehoͤrt haben; das 
dewies dieſe ganze große Geſangsſcene, in welcher einzelne 

omente: fo das laut aufjubelnde: „Et iſt's, er iſt's! die 
Flagge der Liede mag wehn“, und ſpaͤter der ftomme Er⸗ 


guß aus der Tiefe des Herzens: „Himmel, nimm des 


Dankes Zaͤhren“, wahrhaft. ergriffen und ein gluͤckliches 
alent fuͤr den dramatiſchen Geſang verriethen, deſſen 
Früchte ſich recht bald der Reife zu mäbern verſprechen. 
Das letzte Allegro der großen Arie, in welchem die innere 
Aufregung und das Entzücken Agathens den Culminations⸗ 
punkt erreicht: „all meine Pulſe ſchlagen,“ mußte lebhafter 
genommen werden. Hier ließ Fräul, Lowe zu wuͤnſchen 
übrig, und es wurden namentlich einige Schwerfaͤlligkeit 
Im Geſange und das Unzureichende der Koloratur bemerk⸗ 
bar. Abgeſehen hievon machte die Ausführung dieſer ſchwie⸗ 
tigen Gefangsſcene Fraͤul, Löwe alle Ehre, was auch durch 
leihen Beifall allgemein anerkannt wurde. — Die zarte, 


ſeelenvolle Gavatine; „Und od die Wolke fie verbuͤlle“, 


wohl eine der herrlichſten Bluͤthen des Weberſchen Genius, 
wurde von Fraͤul. Löwe ganz im Geiſte der Compoſition 
efungen, mit ſchönem Portamento und tiefem Gefühl. — 
In ſolchen getragenen Saͤtzen wird ſich Fraul Löwe durch 
ihre ausgezeichnete Stimme, welche das Aushalten, Ans 
chwellen und Verklingen der Toͤne ganz in ihrer Macht 
at, immer leicht den Sieg verſchaffen. 

In Fräul. Schulz, welche als Aennchen zum erſten 
Male auf unſerer Buͤhne debütirte, lernten wir eine talent⸗ 
dolle junge Schauſpielerin kennen, welche die glücklich ſten 
Anlagen zum Soubrettenfach hat. Wenn Fraͤul. Schulz 
mmer fo natürlich und wahr bleibt, wie fie ſich als Aenn⸗ 
den zeigte, fo wird fie einmal eine ausgezeichnete Sou⸗ 


der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 


aus verbreitet. 


brette werden. Aber auf den Brettern muß Natur mit 
Kunſt Hand in Hand gehen. Jetzt tritt noch bei Fraͤul. 
Schulz die Letztere zu ſehr in den Hintergrund. Sie weiß 
noch nicht Maaß zu halten und treibt zu großen Aufwand 
mit dem Spiel. Es fehlt ihr die ruhige Sicherheit, wie 
fie ein zum künſtleriſchen Bewußtſein gekommenes Ta⸗ 
lent nirgend entbehren läßt. — Die Stimme des Fraͤul. 
Sch. iſt zwar dünn und nicht bedeutend, aber recht geläufig 
und für ſolche heitere, naive Parthieen, wenn fie nicht gar 
zu große Kehlenfertigkelt in Anſpruch nehmen, im Ganzen 
austeichend. Recht anſprechend und anmuthig fang Fraͤul. 
Sch. ihre erſte Arie; dagegen verlor ſich ihre Stimme in 
dem Terzett mit Agathe und Max, wo das rhythmiſche 
Element in dem Part der Aennchen ein beſonderes Hervor⸗ 
treten verlangt, zu ſehr gegen die beiden Andern. Fraͤul. 
Schulz iſt in jeder Hinſicht von der Natur begabt und 
wird bei weiterem Fortſchreiten gewiß ein Liebling des Pu⸗ 
blikums werden. 

Herr Scheibler gab den Caspar zu ruhig und zu 
wenig daͤmeniſch. Die Frivolität und Wildheit dieſes Cha⸗ 
rakters wurde zu wenig hervorgehoben, Einer, der mit dem 
wilden Jaͤger im Bunde ſteht, kann fein Schelmenliedlein: 
„Hier im ird'ſchen Jammerthal“, das Weber ungemein 
cpatakteriſtiſch componirt hat, nicht fo ruhig abſingen, wie 
es Herr Scheibler that, Auch feine Maske hätte mehr Abs 
ſchreckenderes haben muͤſſen. Es liegt wohl hauptſaͤchlich 
in dem diedern, ſongren Organ des Hr. Sch. wenn fein 
Caspar wenig von einem Hoͤllenſohn hatte. Uebrigens 
zeigte er ſich als einen gewandten Schauspieler, der in andern, 
feiner Individüalitaͤt mehr zuſagenden Rollen, gewiß Treff⸗ 
liches leiten wird, und genügte als Sänger am meiſten in 
der großen Arie; „Schweig, damit Dich Niemand hört“, 
die eine Klippe zu ſein pflegt, an welcher die Caspar's gar 
oft ſcheitern. Reichte die Stimmkraft des Hrn. Scheibler 
in dieſer großen Arie auch nicht überall aus, fo war der 
routinirte Sänger doch unverkennbar. 

Die Befetzung der uͤbrigen Parthieen der Oper iſt be⸗ 
kannt. Herr Janſon gab den Mar ſehr brav, Herr 
Fritze den Cuno, Herr Duban den Fürften Ottokar. 
Die Leiſtungen dieſer Herren ſind von Ref. ſchon mehrfach 
beſprochen worden, und da ſich ihm diesmal eben keine neue 
Bemerkung aufgedrungen hat, fo wird man eine nähere 
Beſprechung fuͤglich miffen konnen. 

Die Sper ging im Ganzen recht gut, nur das letzte 
Finale hinkte mitunter. Zuerſt virſah es das Violoncell, 
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welches die reizende Melodie (H-dur, 3 Takt) zu fruͤh 
einſetzte und ſpaͤter fehlten die Saͤnger. 
5 Markull. 


Theaters. 


— 


Wir dürfen annehmen, daß es unſern reſp. Leſern 
nicht unangenehm fein werde, wenn wir ihnen eine Ueber- 
ſicht über den jetzigen Zuſtand des hieſigen Theaters geben, 
wobei wir vorausſchicken, daß die | 

| 
! 


Gegenwärtiger Zuftand des Danziger | 


Commiſſion zur Verwaltung des Koͤnigl. 
Schauſpielhauſes 
aus: 

1) Praͤſes: Dem Regierungs⸗Chef⸗Praͤſidenten, Ritter ꝛc. 
Herrn von Blumenthal; 

2) Mitglieder: Regierungs⸗Rath, Ritter ꝛc. Hrn. Maquet, 
Stellvertreter des Praͤſes in Abweſenheitsfaͤllen. — 
Regierungs-Baurath, Ritter ꝛc. Herrn Hartwich. — 
Dem Ingenieur vom Platz, Major und Ritter ꝛc. 
Herrn Kuͤhne. — Dem Negozianten Herrn John 
Simpfon. — Dem Commerzien-Rath, Ritter x. 
Herrn Pannenberg; 

3) Rendant: Herrn Rechnungs-Rath Schulze 

beſteht. 
Direction, Regie, Muſikdirection c. 
Unternehmer und Director: Herr F. Gende, führe die Regie 
der Oper. — Regiſſeur des Luſtſpiels und der Poſſe: Hr. 
L'Arronge. — Regiſſeur des Schau- und Ttauerſpiels: 
Herr Wolff. — Muſik-⸗Director: Herr Denecke. — Ballett: 
dirigent und zweiter Muſikdirector: Herr Richard Gende. — 
Conzertmeiſter: Herr Braune. Ballettmeiſter: Herr 
Fricke. — Inſpicient: Herr Freudenberg. — Souffleur: 
Herr Scheerer. — 
Darſtellende Mitglieder in alphabetiſcher Reihe. 
Damen: Mad. Bachmann, Chor, wirkt im Ballett 
mit. — Mad. Bethmann, ſentimentale Liebhaberinnen und 
jugendliche Anſtandsdamen. — Mad. Ditt, erſte Liebhaberin⸗ 
nen und Heldinnen. — Dem. Drexler, Chor, wirft im 
Ballett mit. — Dem. Ellendt, Chor und kleine Rollen in 
der Oper. — Mad. Ewald, Chor. — Mad. Freudenberg, 
Chor. — Dem. Freudenberg, Chor und Nebenrollen, wirkt 
im Ballett mit. — Mad. Geisler, ältere Anſtandsdamen 
und Muͤtter. — Dem. Grebin, bedeutende Aushuͤlfsrollen 
in Oper und Schauſpiel, Chor. — Dem. Guͤnther, Chor. 
Mad. Henke, Chor, wirkt im Ballett mit. — Dem. Zaffe, 
erſte colorirte und jugendliche Geſangsparthieen. — Mad. 
Jaquer, Chor. — Mad, Joſt, ernſte und komiſche Muͤtter.“ 
Mad. Jungmann, Nebenrollen in Oper und Schauſpiel, 
Chor und Ballet. — Dem. Klingſporn, Chor. — Dem. 
A. Loewe, erſte heroiſche und getragene Geſangsparthieen. 
Mad. Maͤhl, Solotaͤnzerin. — Dem. Oſtradt, Solotaͤnzerin, 
m Schauſpiel junge Maͤdchen. — Friederike Pegelow, 


Kinderrollen. — Dem. A. Sack, Solotänzerin, im Schau⸗ 
ſpiel jugendliche Liebhaberinnen. — Mad. Scheerer, Chor. 
Mad. Schwanfelder, erſte Liebhaberinnen. — Dem. Schulz, 
Soubretten und zweite Geſangsparthieen. — Mathilde 
Soldansky, Taͤnzerin und Kinderrollen. 

Herren: Herr v. Carlsberg, Bonvivants und jugend 
liche Liebhaber. — Herr Ditt, Helden und gefegte Lieb? 
haber. — Herr Duban, erſte hohe Tenorparthieen. — Hert 
Eng, Chor und Nebenrollen. — Herr Ewald, kleine Tenor 
parthieen, Nebenrollen und Chor. — Herr Feuſt, Bariton 
parthieen u. Aushuͤlfsrollen im Schauſpiel. — Herr Freuden“ 
berg (Inſpizient), Chor und Nebenrollen. — Herr Freuden? 
berg jun., Chor. — Herr Fricke, Balletmeiſter und Solo? 
taͤnzer, im Schauspiel te komiſche Rollen. — Here Fri, 
(Gardetoben-Inſpector), Baß und Barritonpartbieen, IM 
Schauspiel Vater: und Anſtandsrollen. — Herr Ftöͤſe, 
Chor. — Herr Gence, (Direktor) Charakterrollen, in det 
Oper Baßbuffoparthieen. — Herr Henke, Chor und Ne⸗ 
benrollen. — Herr Hinz, Chor und Ballet. — Hertr I# 
queur, Chor. — Herr Janſon, Ite u. te Tenorparthieen, 
im Schauſpiel 2ter Liebhaber. — Herr Jungmann, 
Vaͤter- und bedeutende Aushuͤlfsrollen. — Herr Kammer, 
Chor und Nebenrollen. — Herr L'Arronge, (Regiſſeut) 
ite komiſche Rollen in Schauſpiel und Oper. — Hut 
Liebnitz. Taͤnzer. — Herr Maͤhl, Solotaͤnzer. — Het 
Nicolas, Ae Liebhaber. — Herr Pegelow, Väter und bu 
moriſtiſche Alte. — Fiitz Pohl, Solotaͤn zer. — Herr Pom? 
merenke, Chor. — Herr Quiſtrop, Aushuͤlfsrollen u. Chor, 
Herr Riegel, kleine komiſche Rollen und Chor, wirkt im 
Ballet mit. — Herr Ruger, Aushüͤlfsrollen und Chor. — 4 
Herr Scheibler, erſte Baßparthieen, im Schauſpiel Wit 
und Anſtandsrollen. — Herr Scholz, komiſche u. Neben 
tollen und Chor. — Herr Stolterfoth, Chor. — Het 
Thomas, Nebenrollen und Chor. — Herr Wolff, (Regiſſeut) 
Intriguantg und Charakterrollen. — Herr Zawistowsky, 
Solotaͤnzer. — 0 
Kaſſen⸗, Garderobe, Decorations- und ſonſti⸗ 

ges Perſonal. 8 

Tages⸗Kaſſirerin, Madame Ewert. — Abend⸗-Kaſſitet, 
Herr Milinowsky. — Controlleuſe, Madame Pegelow. — 
Garderoben-Inſpector, Herr Fritze. — Garderobier, 
Kampowski und vier Gehälfen. — Garderobierin, Madam 
Schalk und Schutz. — Maſchiniſt und Decorateur, Het 
Roſenberg mit 9 Theater Arbeitern. — Friſeur, Here HM 
lich mit 1 Gehuͤlfen. — Vier Zetteltraͤger und Requiſtteut. 
Ein Kaſſendiener. — Ein Orcheſterdiener. — Ein Theatex“ 
diener. — Sechszehn Billeteurs. — Zwei Hausſtatiſten. 6 

Das Orcheſter beſteht bei Opern in der Regel aus 3 
Muſikern, und wird bei großen ſtark beſetzten Opern NOT. 
vermehrt. — Dem Theater attacbirt find noch: Thel 
arzt, Herr Dr. v. Duisburg. — Rechtseonſulent, 900 
Juſtizkommiſſarius Voeltz. Occotationsmaler, Het 
Gregorovius. 


un: re 


Kajütenfracht. 


— Seit mehren Tagen verhüllen dichte Vorhaͤnge den 
Naum des Rathskellers, in welchem des Königs Denkmal 
aufgeſtellt if. Es tönen Hammerſchlaͤge aus den weiten 
Gewölben recht ſchauerlich, man ſchleppt Kanonen, Ge⸗ 
wehre, Piſtolen, Saͤbel und Lanzen hinein und blaue 
und rothe und weiße Gewaͤnder. Deutet dieſes auf 
eine Revolution? genug, da „unten iſt es fürchterlich“ und 
es muß dort heute etwas Großes zum Vorſchein kommen. 


ir wollen es ſehen und hoffen, daß nicht der bekannte 


Vers etwa 0 alfo parturiunt cellae nascitur ridiculus 
Faß, oder Faͤßchen parodirt werde, — Kr. 


— Wir wollen nicht unterlaſſen, unſere Leſer noch ein⸗ 
mal darauf aufmerkſam zu machen, daß morgen Mittwoch, 
und zwar 7 Uhr Abends die Soirce des Hern Conzert⸗ 
A Muͤller im Saale des Hotel de Berlin Statt 

ndet. — 
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Die musikalische Soirée des Konzertmeisters 
Herrn Carl Müller findet morgen, Mittwoch 
16., im Saale des Hötel de Berlin in folgender 
rdnung bestimmt statt. 

1) Conzert für die Violine, von David. 
2) „Der Hidalgo,“; Lied für eine Singstimme von 

Truhn. 

3) Fantasie-Caprice für die Violine, von Vieuxtemps. 
4) Variationen aus der grossen A-moll- Sonate 

(Op. 47.), für Pianoforte und Violine, von 

L. v. Beethoven. 

5) Lied: „Sonst spielt ich mit Scepter eto.“ aus 

- Czar und Zimmermann. 

) Souvenir de Bellini, Variationen für die Violine 
von Artot. 

Der Anfang der Soirée ist um 7 Uhr Abends an- 
Sesetzt, Billette à 20 Sgr. sind nur in der Gerhard- 

en Buchhandlung zu haben. An der Kasse kostet 
as Billet Einen Thaler. 


Preußiſche Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Bekanntmachung. 
Die unterzeichnete Direction bringt biemit zur öffent: 


1 
N Kenntniß, daß die Anzahl der Einlagen zu der dies: 
of igen Geſellſchaft, bis zum 2. September c., als dem 


50 Abſchnitt der Sammelperiode, 9035 betragen hat. 
Bon eich macht diefelbe darauf aufmerkſam, daß nach $$. 4 
Kae der Statuten mit dem 2. November c. die dies. 
ge Geſellſchaft geſchloſſen wird. 
Dise, den 4. Oclober 1844. 
testion der Preuß. Renten- Verſicherungs⸗ Anſtalt. 


— 


. Die erwarteten ech amerikaner Gummi: 


e gingen mir mit dem Schiffe Bernardos ein und 
ſolche en gros wie en detail zu fehr billigen Preiſen. 


F. W. Doͤlchner. 


— 


i 


Eine Erzieherin, welche die erforderlichen Eigenſchaften 
beſitzt, Franzoͤſiſch ſpricht, muſikaliſch iſt und im Malen 
Unterricht zu ertheilen verſteht, kann ich beſonders empfehlen. 

Elbing, den 9. October 1844. 
J. Neumann, 
Eliſabeths hoͤherer Toͤchterſchule und 
Erziehungs⸗ Anſtalt. 


— 


Vorſteherin von 


Verkauf eines Ritterguts Theilungshalber. 
—.— Die Allodial⸗Ritterguͤter Jaſtrzembie und 
Brzenezeck ſollen mit vollſtaͤndigem Inven⸗ 
dtario und einer Schäferei von 800 Stuͤck 
feinen Schafen Behufs der Erbauseinanderſetzung aus freier 
Hand verkauft werden. 

Dieſelben liegen im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder 
zwei Meilen von der Kteisſtadt Schwetz, vier Meilen von 
Graudenz und ſechs Meilen von Bromberg. Ihr Areal 
beträgt 3975 Morgen magd., worunter 897 Morgen Wald, 
280 Morgen Wieſe und 180 Morgen Weideland. 

Der Verkauf- Vertrag kann bei annehmbaren Gebot 
ſofort abgeſchloſſen werden. Auf portofreie Anfragen ertheile 
ich uͤber die Verkaufs-Bedingungen und die Beſchaffenheit 
der Guͤter nahere Auskunft. 

Schwetz, den 7. October 1844. 
Wegner, 
Juſtiz- Commiſſar und Notar. 


Bel Fr. Sam. Gerhard, Langgaſſe / 400 
iſt zu haben: 


Ganz Danzig für Zwanzig 
Silbergroſchen. 
Neueſter Wegweiſer durch Danzig und 


deſſen Umgegend. 


Von W. F. Zernecke. 
8. broſch. 1. 45 20 Sgr. 


Das Panorama von Topfſtädt eit am 16. 
October zum letzten Male zu ſehen. Entrée 
2½ Sgr. 
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Memis-Anzeige. 


Meine heute Im Hause Langenmarkt No, 452 eröffnete SR 1 
Cigarren-, Rauch- und Schnupf-Tabacks- r 

5 } . 2 
Niederlage | r 

erlaube ich mir hiemit dem gechrten Publico bestens zu empfehlen, und bin ich DAR DR 

so frei, mein persönlich in Hamburg, Bremen und den besten Fabrikorten ange- Fa aE 4 

= kauftes Lager, sowohl ächter Havanna-, als auch aller anderen Sorten ER 
== preiswerther Cigarren, besonders aufmerksam zu machen, — Ausser- Sr 73 
N dem ollerire ich mein Lager von Roll- Varinas und Portorico, so wie alle Sorten SEE 
Packet-Tabacke zu den billigsten Preisen. 8 a 2 

Für Wiederverkäufer bin ich im Stande, aussergewöhnliche Vortheile zu N 

gewähren und halte ich stets ein bedeutendes Lager aller Fabrikate der seit einer WIRT 

Reihe von Jahren rühmlichst bekannten Fabrik von George Prätorius st 25 

in Berlin. 0 RICH 7 


Danzig; den 15. October 1844, 
Rund. Malzahn, Langeumarkt No. 452, 


unweit der Königlichen Bank. 


rere 
re 
Bei Fr. Sam. Gerhard Langgaſſe No. 400 Bei feinem Abzuge von Kamjienica und Behrend oc 
iſt zu haben: Neuſtadt empfiehlt ſich ſeinen Freunden und — 4 
7 der Stadt und Umgegend und bittet Sie, das unterlaſſe 
Geſehiehte und Bedeutung perſoͤnliche Abſchiednehmen mit ſeinem vorgerückten Alter zu 
entſchuldigen. George Behnke. 
heiligen Rockes BRD 
Le 
Domkirche zu Trier, Herr Weinberg wollte die gegen mich geſtellte 12 
8. geh. Preis 21 Ar; nonge im Dampfboot v. 3. d. Monats widertufenz 
\ ee ee, es bis jetzt noch nicht geſchehen iſt, finde ich mich 220 
en anlaßt, öffentlich zu erklären, daß ich bis Oſtern k. J. 7 0 
Eine tuͤchtige, ruͤſtige Wicthin, welche feine Küche Societaͤts⸗ Vertrag mit demſelben geſchloſſen habe, mobiK, 


und Hausmannskoſt verſteht, und einer großen Wirthfcaft feſtſtebt, daß das Thee⸗ und Tabacks⸗Geſchaͤft. Langen 
vorſtehen kann, kann zum iſten künftigen Monats eine No. 500., mit ibm zur gemeinſchaftlichen Rechnung 9% 
vortheilhafte Stelle finden bei C. V. Richter, Langenmarkt dieſes E. reſp. Publikum zur Nachricht, um 7 mut 


NE 424. Meinung zu verbüten, daß meine kaufmännische Krc 
f gebaut a mich von Hen. W. für ein waage 
N R g als Commis engagisen zu laſſen, wodurch eine Cn“ 
Ein ordentlicher und zuverläßiger Hausdiener wird ger ſtattfinden konnte. 8 iegfried Weiß, 


ſucht Langgaſſe No. 400. \ 


von — 


Oruck und Verlag deu Ur. Sam, Gerhard in Danzig · f 


